Culturhistorische Beiträge zur Geschichte der Oberpfalz by Haeutle, Christian
zur Geschichte der O b e r p f a l z .
Von Herrn Dr. Chr. Haeutle,"
kmiigl. I . Vcich5«rchiu« - Assessor in München.
Die Kulturstufe, auf welcher cin Volk steht,' spiegelt sich
vorzugsweise in seinen urkundlichen Denkmalen ab, ganz bc>
sonders aber in solchen, welche das Thun und Treiben dei
Waffen, ihre religiösen und bürgerlichen Verhältnisse, ihre
Bedürfnisse und Glwohnheiten, ihre Schwächen und Fehler,
ihren Handel und Wandel, ihre Zwistiakci'en, ihre Trachten,
ihre Feste und Vergnügungen zum unmittelbaren Gegen-
stande haben.
Derartige Urkunden früherer Zeiten, wir meinen Haupt«
ächlich die Mandate uild Resolutionen der concreten Landes-
fürstcn, die Erlaße und Ausschreibungen ihrer Behörden, bie<
ttn in kulturhistorischer Beziehung stets ein lebhaftes Interesse
dar. Gerade aus ihncn, aus dem körnigen, freilich mitunter
etwas schwülstigen Stvle, der sie gewöhnlich kennzeichnet, las-
sen sich die Verhältnisse vergangener Jahrhunderte genauer
studieren und kennen lernen, als aus irgend einer noch so
trefflich geschriebenen Chronik, welche am Ende gleichfalls auf
Veihandl. d. hist. Verein» Vd. XXV. 1
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solche Dokumente als letzte Quelle zurückgreift und zurückgrei«
fen muß.
Zum Gegenstände unserer Betrachtungen wählen wir
bieSmal «uS den bayerischen Provinzen die Oberpfalz, und
zwar die Zeit des sechszehnten Jahrhunderts, und eröffnen
die Reihe der Urkunden mit einer Siegel-Gelds-Ordnung vom
28. Januar 1572, welche mit Rücksicht auf Aenderung der
Zeit uud des Geldwerths, angesichts der in jüngster Zeit leb-
haft besprochenen Frage über die Höhe der bäuerischen No-
tariatsgebühren, zu interessanten Vergleichungen Stoff lie-
fern könnte.
1) Es i^st diese Siegelgelds-Ordnung von bcm damaligen
Statthalter der Oberpfalz, dem nachtzerigen Kurfürsten Lud-
w i g V I . im Namen seines Vaters, des Kurfmsten Fr ied-
r ich I I I . von der Pfalz*), erlassen und lautet ihrem wesent-
lichen Inhalte nach, wie folgt:
„Ludwig von GotteS genaden pfalzgraff bey Rhein, Hert-
zog I n Bayern :c. Der obern Churfürstlichen Pfalz Etathalter,
^ Lieber besonder. Nachdem Vns, von des burchleuchtigen,
hochgebornen Fürstens, VnferS gnedigen freundlichen lieben
Herrn Vatters :c., Vndcrthanen, Vß der Churfstl. pfaltz
Ambten, vnd Clöstcrn, Vilfeltig clagen furkomen, das sy durch
die Ambtleutt, mit demSiglgellt von allerhandt notturfftigen
Vhrkuuden, I n V i l wege, Vnd gantz Nbermessig bcschwerdt,
derhalb vns von Ambts vnd obrigkeit wegen nitt vnzeitlich
einsehen zuthun, geburn wi l le , Also haben wir vns einer
ordnnng, Was hinfuran, durch die Ambtleut, auch der Clö-
ster prelaten, Verwalter, Richter vnd andere, denen Jeden
orts, Von Ambtswegen, die besiglung gebüret, Zu S ig l gelt.
, * ) I m Pfälzischen Hause war es alte Sitte, daß der Kur-
prinz oder in Ermanglung eines solchen der Bruder :c. des je»
weiligen Kurfürsten sich anf dem oberpfälzischen Statthalter<Po-
ften zu Amberg für die Regierung des Hauvtlandes gewißermaßen
vorbereitete. >
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genomen werden soll, entschlossen, Wie hernach volgt, Nemb-
von einem kauff, Vbergaben, Vertragen, Heuratcn, spruch,
Tausch, Quitantzen, Gandt, auch ainem Gcrichtsbrief der
enndt Vr t t l , vnd allen andern dergleichen briefftichen Vhrkun-
l>en, Da die Haubtsumma Vber hundert gülden antrifft, eS
sey V i l oder wenig darüber, Ain gülden,
Wa aber die Haubtsumma der gemelten Brieff, Vnber
hundert gülden, Vnd doch vber 30 si. beträff, alsdann ain
halben gülden, Betreff aber die Haubtsumma Vnder 30 fi. an,
Alsdann Von jedem gülden deß Werts, dauon der Brief mcl<
düng thut», ain Freuher,
,n> I tem von einem geding, öder Appellation gehen Hoff
Iuuersigln Zwaintzig khreützer,
Item von einem geburtS oder Lerher*) fta die, denen
sylche mit gethailt werden, solichs vermögen) ain halben gülden,
i.i Doch das soliche geburts und lern brieff furtbin, durch
ordenliche Verhör der gezeugen, so darumb wiffens haben,
Vor der ordentlichen obrigkait, Darunder der, so den brieff
begert, geborn ist, oder gelernt hat, vffgericht vnd verfertigt,
aber von verhör solcber Zeugen nichts, sonder allein das be>
nannte S ig l gellt, genommen werden solle,
I tem von einem Compaßbrieff**) Sechs krcützer,
Aber von den Berichten, oder Vnderrichten, gein Hoff,
oder Zur Cantzlcy, So vff der Vnbcrthancn ansuechcn und
beschwcrungen, durch die vrclaten, Verwalter Richter oder
Andere Ambtleutt gefertigt, soll nichts von der Siglung, ge»
fordert, noch genommen werden,
Hieruff Vnnser ernstlicher beuelch, I r wollet euch hin«
fur diser ordnung mit nennung oes Siglgelts, I n Allweg
gemäß verhalten, bnd bey straff darüber nit schreiten, Auch
den Gelichtlschen deines Ambts, so dergleichen brieff, zuuer«
Lehr-Bricf.
Hilfs-SchrHen, Bittbncf, Oeleitsbrief.
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sigln hergebracht solichs Zuthun nit gestatten, hieran beschicht
Vnnser endlicher wi l l Vnd maunung. Datum Amberg 28.
Ianuar i i Anno :c. 1572.
2.) Fünfzehn Jahre früher, am 1. Apr i l 1557, war vom
Kurfürsten Ot t Heiniich*) eine originelle Verordnung »der
schentlichen Klaidung vnnd Plodcrhosen halber" erschienen,
welche für die Zustände der dortmaligen Mode als sehr cha-
rakteristisch bezeichnet werden darf.
' Dieses Mandat lautet seinem urkundlichen Inhalte nach:
Wi r Otthciniich von Gottesgnaden Pfalhgraff bey Rhein
des heiligen Romanischen Reichs Ertztrcuchsseß vnd Clmrfürst
Herzog I n Niedern vnnd Obern Vaiern Empiettenn allen
vnnsern Prälaten, Landrichtern, Pflegern, Schultheissenn,
Landsassenn, Rcntmeistern, Lanndtschreibern, Castnern, Rich^
tern, Burgermeistern, Räthen, Burgern, gemeinden. I n was
Standt oder wessen die seindt vnnsern grus Zuuor, vnnd
Nachdem Neulich I n Teutsch landen die schändlich vnutze
Klaidung der grossenn bloderh^senn*) erdacht Nun so serre
eingerissen ist, das berselbenn zugeprauchen, sich viel vnnd
solchermaß steissenndt das auch die Lumpen etwan gar biß
auf die Fuß abehangendt, welches der mutwilligen« vndanth«
barkeit für gotteS fegen, auch auf ab Kurtzung der hilffe so
man den Armen schuldig vnnd dem negsten Zum ergernus
ein offlichs zeugknus gibt vnnd wa nicht abgestanden von
* ) Regierte in der Rhein- und Oberpfalz uom 26. Februar
1556 bis znm 12. Februar 1559. M i t ihn starb
bekanntlich die sog. alte Kur-Linie aus.
* * ) Richtiger Ploder- oder Pluder-Hosen d. i. weite faltige
Beinkleider. Vergl. den drolligen Vers, den über sie
Sch m e l l er im Thl. 1 s. bayr. Wörterbuchs S . 334
bringt. — Wir erinnern hier an die Vorschrift, welche
Kurfürst Maximilian I . kurz nach dem Antritt, seiner
Regierung für die Bauern erließ, denen, weil die kur-
zen nur bis an die Hüften reichenden Hosen einen är-
gerlichen Anblick boten, nach Schweizer-Art eine neue
Fayon für Beinkleider vorgeschrieben wurde.
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dem Allmechtigenn nit Khan» vngcstrafft pleibenn, haben wir
vnns erInndeit. Das von obrigkeit wegenn I n unsern Lan-
den vnnd gepiettenn dcrhalb einsehens zuthun vnS gepueret
Darumbcn beuelhenn wi r euch famvt vnd sonnder mit ernst
I r wollet I>i stetten steckcnn vnnb Dorffern ems von unns
tragenden Ambts desigleichen I r dj Prclatenn vnnd Lanttsas«
senn bey den Einen allenthalbenn alspalde »erfunden vnnd
gepietten, das Kainner vnnser vnberthan Burger Paur KriegS»
man oder annder noch I r e Sone oder Knecht: sich solcher
Lumpcnhosenn furbas anzutragenn gebrauchen, sonnder diesel-
ben ablegenn, vnnd zu anderer notturfft wenden, das sonnder«
lich auch die schneider so vnder'vnns sitzen noch I r e Knecht
furbas Kheinem, sey wer er wol frembdt oder haimisch solche
zerlumpte Blodcrhosenn anmachen, beu straff zchenn gülden
die eim Jeden vnnserm vnderthan der solche hosen fürohin
antragt ober machet, vnnb so ein schneider Knecht die onwis-
sen scins maisters machet die straff zwen gülden soln vnables«
sig abgenommen ober welcher sie nit vermocht an seim leib
mit thurn acht taglanng Darumb gestraffet werden.
I n gleichen solt i r bey obinmcssiger straff allen Schuch«
machern vnnsers Furstenthumbs trennen verpicthcn furbas
KHMe gcwachtelte Stiefeln*) zumachenn, weder frembben noch
haimischen vnnd abwal den frembden durch webercnden Per«
sonen dir vnns nicht gcwanndt scinbt vnnd solche Klaibung
zuvor hadenn, I n dem Keine mas zusetzen wolten, wir vnnS
doch versehenn, si)e wurden sich diser vnnscrcr ordnung gcmeß
verhaltenn M i t dem fernerm, beuclch das I r vnnser Ober;
vnnd Nnnder Ambtleutt vnnsers Furstenthumbs zv B a n n
mit ernst ditz vnnser Mandat vnnd ordnung bei curn pftich«
ten vnnd Vermeidung vnnser vngnadt vnnd straff meniglichs
vnnerschonnet zuhanndthabenn vnnd gegen den verprechern
^'' ^ * ) Darunter sind wohl die de» Pluderhosen entsprechenden
Stiefel mit weitauseinandergehendenfaltigen Schäften gemeint?
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mit straff zuuerfaren, So ist an vnnser prelaten vund Land«
fassen gleichfals vnnfer begcrn vnnd bcuelch sie dic Landsas-
senn, fur I r e Personen dem auch alfo zugelebcnn vnnd bey
den euren ebner gestalt zuthun vcrschaffenn, verlassen wirvnns
zugeschehen Zw Urkundt mit vnnserm hicfur gctruckten Se-
c«t besigelt vnnd geben vff Montag den 1. Aprilis Anno 1557.
6 .-,3.) Nicht minder bezeichnend für die dortmaligen Zustände
ift eine Aufruhr - Schrift, welche im Jahre 1529 ,N der
Obcrpfalz große Verbreitung fand, und worin wir bereits,
also vor mehr als 300 Jahren, im Gewände des salbungs«
vollsten Kanzelstyls die Grundsätze deS social-demokratischen
Prinzips zum entschiedenen Ausdruck gekommen schenk ^di!
Es war das für die Obtrftfalz, welche damals schon
großentheils die neue Lehre Luthers angenommen hatte, aller
dings eine schwere Zeit. ^ .
> Kurfürst Friedrich l l .^von ' der Pfalz, «in heimlicher
Freund und' Gönner t m . neuen Lehre, hatte dadurch, daß er
dem Grafen Mlich von Wiitemberg einige Truppen zu Hilfe
sandte, welche dem schmalkaldischen Heere an die Elbe nach-
gezogen waren, nicht bleS den Verdacht K a r l s >!., fondern
auch tesscn Mißgunst auf sich gezogen. .,7 m-ck,,^
Bei einem Besuche in Heidelberg, zu welchem der greise
Kurfürst den eben siegreichen Kaiser eingeladen hatte, wur-
den nun die Bedingungen verhandelt^ unter denen eine Rück-
kehr in des KaiferS Gnade Statt finden sollte.
Vor Allem wußte sich Flitdnch I I . zur Annahme des
Augsbulger-Illterims bequemen, waS unter semen der Re-
formation meist sehr ergebenen Unterthanen in der Rhein- u.
z eine dumpfe Gahrung heivorrief.
konnte es indessen helfen", ruft Dr . H äuße r in
seiner Geschichte der rheinischen Pfalz aus, „wenn ^l549) die
Procession bei Geld und Gefängnißstrafe anbefohlen ward!
es bli'cb im Volke dcr Geist dcs ncucn Evangeliums fest und
ward dmch W i terstand nur gehärtet." ^ :
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I n der Ollerpfalz wurde die trübe Stimmung noch ver-
mehrt durch ^fortwährende Durchmärsche kaiserlicher Truppen
nach Sachsen und durch die hiemit unzertrennlich verbunde-
nen Münd«rungm und Mißhandlungen der dortigen kurfürft«
lichen Unterthanen seitens des beim Mangel an Lebcnsmit-
teln und regelmäßiger Löbnung hierauf angewiesenen kaiserlichen
Militärs, dessen wilbc Grausamkeiten Naülc in der That als
schändlich und vcrdammliH bezeichnet,
Hilfe dagegen war von Heidelberg nicht zu erwarten,
und mußte dies auch jeder Klugdenkende von sclbst einsehen,
denn wie sollte der altersschwache Kurfürst einem Hcere Wi<
derstand leisten, das bei Mi ih lbt tg die ganze protestantische
Macht über den Haufen geworfen hatte? , i . ' i ^ , ' , 1
lü, So bot sich wohl irgend einem unruhigen K l yM Stoss
genug dar, um ihn in gehöriger Verarbeitung dein Volke
mundgerecht machen zu wollen. DaS Produkt dieser "Verarbei-
tung liegt uns hier vor. ' '
I m Eingänge des nicht uninteressanten Dokumentes
steht in salbungsvollem Ton eine Schilderung des durch den
(Schmaltllldischcn) Krieg herbeigeführten Nothstandes.
Copei der schriften so Etlich vffrurcr hin vnb wider I m
Lanndt tragen.
„Frid I m Jesum Cristum darzu hclff vuns got dcr all-
mechtig vnnser Himclischer Valter ju einem Ewigen Friden,
I r Schultheissen vnd gerichts schöpfen discs dorffS vnb m
allen Derffern in stett und in stecken von wegen diseS ftemb«
den kriegsvolcks daS mit gewaldt in das landt kompt,
vnd alle wege und stege thun sie wissen vnb prauchen, damit
das sie in das lande komen, vnd I re Hochmut dest paß thon-
nen treiben mit schmach, schand vnd lasier mit kcherev mk
Weibern Vnd Iunckfrauen, mit vattcr »nb mutter, darzu mit
den ehleuten, ein Ehelich gemahel dem anndern zusehen muß
I re bubcrey, dadurch wirt verjagt der Reich mit dem armen,
sie sielen vnns Ehre gut vnb Habe, werden wir darwider
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ß
nit sein, so wirbet der Reich mit dem armen zu schanndcn ko-
men vnd verderbt sein, derhalben ist ein grosse clag zu got
dem allmcchtigen, vnnserm Himelischen vatter, von dem ge<
mainem M a n , von wegen der schannbe vnd lasster ketzerey,
das Er leiden muss von dem frembdcn kriegsvolck, die da
lomen in daS landt ein grosse Summa vil mehr dann Je
komen sein."
Nach diesem bezeichnenden Eingänge kommt d'e Auf«
luhrschrift auf den pfälzischen Kurfürsten im Allgemeinen
zu sprechen: „ E s ist vnns erweldt ein Ewangelischer Her
von got dem allmechtigcn vnnsern Himlischen vatter zu Ne-
gieren das Ewangclium vnd Zusiraffen die widerwertigkaii,
die kumbt in daS lanndt mit gewaldt vnd noch vi l merkhumbt."
Conach folgt jetzt die Beschwörung des Volkes, dem
Rufe und Befehle „des Her rn" Folge zu leisten, sich zuftm
men zu schaaren, zu waffnen und keine Unbilden mehr von
dem Kriegsvolke zu dulden :c.
Das hiebei gebrauchte Wort „Der Herr" , womit dem
ganzen Prcdigerton zufolge offenbar Gott selbst gemeint ist,
auf dessen unmittelbare Eingebung hin der Redner sich an
die Massen wendet, ist wohl absichtlich gewählt, da es gerade
so gut auf den kurz zuvor erwähnten Kurfürsten bezogen
werden konnte, aus dessen Auftrag (mochte gegebenen Falls
von den Aufrührern behauptet werden) an eine allgemeine
Schilderhebung gegangen wcrdcn sollte. Die später sich
allzusehr enthüllenden Bocksfüße eines Radikalen vom reinsten
Wasser beseitigen aber wohl den letzten Zweifel, daß unsere oben
ausgesprochene Ansicht wegen deS „Her rn " nicht unrichtig sei.
„ S o ist der beuelch dess Herrn Zu crmanen den gemai^
nen M a n das man soll zu I m e schweren, so wollen wir
vnnS der schandt wol erweren, der thut ermanen in Dorffen
Stet vnb flecken I n Summa alle Stendt vnd gemeinschafft
diseS dorffs an schulthaiff vnd gcrichtS schöpfen den gemainen
man ermannen vnd annemen, mit der trew Iuschweren zu
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beschuhen vnd Zu beschirmen Witwe vnd Waisen, seinen neg-
sten vor schandt vnb lastcr zu warnen alls sich selber dcr beu-
elch der Hern ist, wie Er den gemaincn man ermanet hat
vnd sie bey I ren aiden vnd gelubden die sie schulthaiff vnd
gerichtsschopfen geschworen haben, kein kriegsvolckh in das
lannbt komen lassen auch nit mer hausen noch Herbergen, es
sey welisch oder teutsch, auch keinen nit mehr wissen eS seu
in stettsn noch in flecken, sie se'm wo sie wollen, Eo ist das
der benelch dess Hern, ein dorgf das anndcr crmanen, sei
Hross oder clein was Hern. Es scv in alle» landen, der beu«
eich dess Hern ist an schulthaiff vnd schöpfen: wie Er den
gcmainm Man hat Imc Zudicnen von stund an vffzusein
mit werhaster hanndt, vnd cm Jedes dorf soll geben was in
seimm vermögen ist, von lmnndert man dcn dritten, so weyt
das teutsch landt gect I n dorffcrn Stet und stecken kirchen
Clausen in clostern vnd betheusern was vff dem leheden gat«
ten*) scheint wo menschlich natur wonet, das soll verhart
werben I n der rachtuna, vnd sahung dcss Hcrn," —
Nach dem Organisationsprojeftc eines Volkshecres
aus allen deutschen Ländern bespricht die Schrift weiters
das Hereinziehen selbst der kirchlichen Interessen und die
Mitwirkung der Presse: „ S o ist der bcuelch bcss Hcrn Iuer«
manen kirchen vnd clausen alle geschrifften druckeren die pfar-
her in allen dorffern vnd Stiffthern I n allen Stifftern vff
den tag der ainigkeit Zimerfaren in ain igkait die cbcekait I n
aller Fürsteu landen, vnd alle Hern sollen Zu friden sein."
Diese letzten Worte von nicht zu verkennender
Tragweite bilden den Uebergang zum eigentlichen Kem
der Sache: zur Protlamiruug der socialcu Republik, neben
der natürlich kein Bestehen der bisherigen Gewalten gedacht
werden darf. Somit wirb über die Fürsten in schneidender
*) Wohl als eingefangenes (umgattcrtes) Lehengut gegen«
über dem Eigenthume aufzufassen.
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Weise losgezogen, und schließlich, um dem ganzen Machwerk
die Krone aussetz-n, ein gänzlicher Vernichtungskrieg gegen
die Juden gepredigt. Den Verkündigcrn dieser neuen Welt-
beglückungölhcorien „den Dienern des Herrn", werden dafür
gute Vcrköstigungi und entsprechendes Zchr-Gclb, alles natür-
lich auf Kosten der neu zu bekehrenden Masstn zugesichert.
,^Der gemain Man soll ein fridcn machen von wegen vnd
beuelch dess Herren vnb ein Jeder.seinen negsten beschuhen
vnd beschirmen als sich felbss, ein Ieglich meil wegK die leng
und braidt, die gcrcchtigkait Zu handthabcn in stet dorsf vnd
jn flecken in allen Stennden, Es ist ein grosse clag Zu got
dem allmechtigen vnnserm Himclischen vattcr von dem ge
mainen man, daS die gerechtigkait gchandhabt wurdt, von der
oberkait in aller Fürsten lannden, den grossen Hochmut den
sie thun treiben mit gewaldt mit dem gcmainm Man, damit
Er verjagt »nd verderbt von Weib vnd kind, durch die I u -
-denschafft von wegen dess wucherS den sie thun, dreiben I n
aller surften landen, der Wucher treibt vnd bezwingt dj gantzS
W,eldt, dann wurdt durch die Iudenschafft crfarn, So ist der"
beuclch dess Hern von wegen dess Iudcnsch äfft keinen mer
wiffen sehen noch handthabcn, I m Summa gantz außgedij-
get, dann alles was sie besitzen vnd Haben, daS Haben He
von dem Christenblut. Dcrhalben ist der beuelch dess Hern
von wegen der Iudenschaft keinen nit mehr sehen noch hören
in aller surften landen wo christlich natur wonet, Weittcrift
das der bcuclch dess Hexn an schulthaissen vnd schöpfen dises
dorffs und I n allen Dorffern, den diener dcss Herren behulf-
l^ich sein vnd mittailen leibss narung vnd Iergcllt, damit sie
furster komcn Zliermancn die gantz wellt von wegen der ge-
rechtigkait diseS dorffs vnd in allen dorffern, der diener dcss
Hern ist ein grosse Summa aussgesandt vff Hundert meil
wegS Zuermanm die ganh weldt fchulthaiss vnd schöpfen von
wegen dess gemainen MannS ein antwort widerumb Zuha-
ben, von wegen der gerechtigkait Zu handthaben die einig«
keit, Dise schrifft ist umvgetragen Anno 1549." —
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Wir eonftatiren jedoch mit Vergnügen, daß troy der da-
mals mißvergnügten und trüben Stimmung in der Obttpflllz
diese Versuchungen am gesunden mnh -geraden Sinne deS
Volkes gänzlich scheiterten. Ohne alle unh jede Ein« und
Nachwirkung auf daS obtlpfälzische Volksleben und die bor«
tigen staatlichen Zustände, welche sich unter dem milden Scep-
ter deS Kurfürsten Olt-Heimich's allmählig wieber günstiger
gestalteten, ist uns in der gedachten Aufruhrschrist lediglich
m«hr ein kleines Stück Geschichte erhalten, welches der Ver-
öffentlichung für nicht unwerth bezeichnet werden möchte.
< l . ) Im Jahre 1542 war neben andern benachbarten Län-
dern auch die Oberpflllz von einer epidemischen Krankheit
heimgesucht, welche Tausenden daS Leben kostete. Der kur-
fürstliche Statthalter, Pfalzgraf Friedlich*) sah sich in Folge
dessen veranlaßt, seine Residenz von Ambttg, wo die Seuche
bereits in hohem Grabe wüthete, nach NeuMlttlt zu vevltgen,
vaS hievon noch ziemlich verschont geblieben war.
' " M e i auch so hielten sich der Statthalter und seine
Herren Räthe noch nicht für vollkommen gesichert, weshalb
man auf den originellen Gedanken kam, einen förmlichen
Kordon um Neumarkt zu ziehen.
Dies wurde dadurch bewerkstelligt, da ß Friedlich an die
verschiedenen Amtleute, in deren Bezirken die Epidemie beson-
ders grassirte, Ausschreiben erließ, dafür zu sorgen, daß er
und seine Regierung bis auf Weiteres mit allen Anfragen,
Bittschriften und besonders mit Besuchen ihrer Amtsangehöri-
gen verschont bleiben möchten. .
Flidcnch Mtzgiaue.
Lieber getreuer. Nachdem sich an etlichen orten deins
Ambts dj vergiften Sterbsleüfte beschwerdtlich ereugen sollen
vnd aber dasselbig ain solche Seucht vnd kranckhait dj ainS
Aon dem andern baldt erlangt vnd dardurch erweyttert wurdt,
») Als Kurfürst der Pfalz Friedrich
16. März 1544—26. Februar 1556.
(der Weise) vom
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Ist vnser beuelch du wollest allenthalben beins ambts vnsern
vnderthanen vnd verwantcn verkhunden, das sie I ren jachen
vnd handeln so sj bcj vns vnd vnser Cantzlej alhie antzu-
pringen vnd vszurichten willens bis Zu enderung vnd nach-
lassung der Sterbsleuffte, bj der Almechtig mit gnaden fürder-
lich Abwende, Nue vnb Etilstanbt geben vnscr vnd vnserer
Rethe darInen verschonen wollen, was aber für notsachen
die khainen verZuge erlitten fürsillen, das sie djselben dir an-
zaigten dj du volgendts vns oder vnsere Rethe Zuverständi«
gen wayst. Auch den fleckhen dcinS Amdts die mit solcher
Seucht noch mit beschwerdt verschaffen, das vndcr bcn tbören
mit dem Inlassen dergleichen paden sovil Imer Möglich maß
vnb ordming gehalten werdt, wie du dich dann desselben Iet-
lichs orts mit Ayncm Rathe znvergleichen. I n dem beschicht
vuser entlichcr nullen. Datum Neumarckht vff Eritag nach
Michaelis (am 30. Oktober) 1542. —
Worüber in unserm aufgeklärten Jahrhunderte Jung und
Al t ein Zcttergeschrei erheben würde, wenn nämlich die Be-
hörden über die Zahl der Gäste, die wir bei festlichen Gele-
genheiten zu unS bitten, über die Schüsseln, die wir ihnen
vorstellen dürfen, irgend welche noch so wohlgemeinte Bestim-
mungen erließen, das war in früheren Jahrhunderten, in
Reichsstädten, kleinern und größern Fürstenthümern :c. ein
althergebrachtes Recht, dessen Geltendmachnng im wohlverstan-
denen Interesse der Bethciligtcn vor sich ging, und wenig-
stens — keiner Zeitungs-Kri'tik unterzogen wurde.
5.) Ein Beispiel dieser Art bietet uns ein Mandat des kur-
pfälzischen Vitzthums in der Oberpfalz, Franz Konrad von
Sickingen, vom l t . April 1546. M i t Bezugnahme auf frü-
her cigangcne Mandate und Verordnungen heißt es daselbst,
wie folgt:
.n,": '>,Wir Franz Eunradt ven Sickingen der Churfürstlichcn
Pfalz I n Bayern Vizethomb vnnd ander Rethe Zu Amberg
fuegen allen vnd iedcn seinem Churf. Gnaden fürstenthumbs
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hioben Zu Bayern, Zuwissen. Ob woln sein Churf. G. son-
derlichen vsf gemeiner I re r Landtschafft — vnterthenig ansu«
chen Vnd bitten, auch mit benanter Stenbe darzu verord-
neten gutem Rathe vnd vorwissen, I n nachgemelten Punckten
Vnd Artickeln, etliche Mandata vnb gebott :c. — vszgeen
vnnd verkünden lassen, So seindt wir doch nit allein bericht
sonder Augenscheinlich befunden, das solche ganz in Vergessen-
heit komen, vnd wenig gehandthapt vnd volzogen ober gehal-
ten werden. Darumben wir vß hoher grosser nottursft be<
wegt vnnd verursacht, die Mandata — wider Iuuerneuen.
Vnnd erstlich wollen wir anstat hochernantS vnsers gne-
digisten x . — Churfürsten :c. daS die grossen Hochzeit vnnd
vberftussigkeit der Personen, so darein geladen vnb komen der-
gleichen die nachhochzciten nun hinfuran I n Stetten Merck-
ten hosfmarcken gerichten, vnb rff dem Lande veruotten sein
sonder wo Hochzeit gemacht, also gehalten werden, das der
Preutigam vnd die Praut Zu dem kirchgang, wen sie wol«
len laden, Aber Zum Essen vnnd der Tisch Zeit vber vier»
undcenzig Maus vnnd Weibspersonen, von freunden vnd fremd'
den, nit haben, Auch vbcr vier Richten (*) vngeuerlich nit
gegeben, vnd solche Hoch-Zeit vbcr ein tag nit gehalten wer,
den, doch einem yeden beuor steen obbemclte anzale der Per«
sonen Iuveringcin, vnd die Hochczcit mit wenigerm Costen
Iuuerrichten.
Vnnd nachdem man dic Zeit solch Mandat in der Pfalcz
gehandthapt worden, in crfarung tomen, das sich etliche vn>
terstanden, dic HochZeitm usser der Pfalcz in anstossende sie»
cken gelegt, vnd irs gefallcns mit vberflussigen Personen ge-
halten, solchS solle auch gcntzlichcn vcrpottcn sein, Vnd ein
ieder der pfalczs vntcrthane vnb vcttvanter weder in der Pfalcz
oder vfferhalb vber die anczale der obbemelttn Personen als
vierundZweimzig nit haben,
Gerichte, Gänge bei einer Mahlzeit,
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!!'/, Nerner wollen wir, das alle vberflussige Nndelmal Zu
der Tauff oder hernach, so die fraw ausj dem kinbtpet gect, ^ n ,
hiemit abgethan vnd verpotten sein, Welche aber ie eins Zu-
shaben vermeint, der sollen nit vber sechs ober acht frauen
barczu geladen, die sie allein mit gemeinem gedranckh vnd ts-
sen Zimlicher weiß wie obengemelt, bewirten mage, Zuge-
lassen sein.
Dergleichen soll vff einem lirchtag oder tirchweihe keiner
seiner Churf. .G. Landtseß vnterthan vnnd verwanter vber
einen Tisch nit laden, noch vber vier Richt geben. ^
Welcher oder welche aber obberurt vcrpott der hochZcit,
weiset*) kindelmal vnnd kirchwcihc. vberfaren, Die sollen dmch
die Oberkcit. Nemlich von einer vberigen Person, die sie Zuui
geladen, ober sonsten I n einigem weg überschritten hetten
vmb ein halben gülden Reinisch. Aber die Jenen, so die
hochczeit vsser der Pfalcz, vbcr dih Mandat halten, gezwifach,
oder wo das vcrprechen, so gcuerlich und verdachtlich ver-
merckt, nach Vngnaden vnableszlich gestrafft, vnd darwider
nichts erlaubt oder Zugclassen werden. — :c."
6.) Der oberpfälzische Chronist Matthias Voll KtMliath bringt
in seiner Chronik Friedrichs 1.^) eine originelle Zusammen-
stellung alles schlechten Gcsindcls damaliger Zcit unter wirk-
lich seltsamen Benennungen, als da sind: Grantner, Schwi-
gerer, Falkentrcgcr, Vrasler, Klant, Sonnmwcger, Iunck^ Inner
frawen, Gotzbetterin, Claincrircr, Sparfeld« u, s, w. wir ei
Indem nun der Chronist jede Species dieser saubern hen,
Familie genau definirt und die ihr eigenthümlichen Meik< Was
male angibt, woran man sie, um sich leichter vor Schaden zu sern c,
bewahren, wohl zu erkennen vermöge, bemerkt er von allen sers fi
Spihbuben-Sorlen zusammen: „dan sie sint cinwcndig als gestan
bosse als auswendig, äind das geschlccht ist vott art vnd wie v
natur fule, frcssig, dreg, schneede, lugenhafftig, betrogen, spi- lich, a
ler, gcucklcr, gotschwerer, dicbe, rewbcr, morber :c."
«
* ) Weiset fouicl als Geschenk bei Hochzeiten, Kindbetten :c.
* * ) B . I I . Abthlg. I . S . 102 dcr Quellen und Erörterungen.
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Eine ähnliche Sammlung vön Abenteurern, Vagabun-
den, Bettlern und Müssiggängern führt das Mandat des
Pfalzgrafen Friedrich alskinfüistl, Statthalters zu Amberg**)
vom 30, Oktober 1536 auf, dessen Bestimmungen einen tie-
fen Ginblick in dic damaligen Zustände der Obelpfalz gewäh-
ren, Zustande, welche sich übrigens in gleicher Weise auch
in andern deutschen Landen vorfanden, denn die religiöse und
politische Strömung jener Zeit führte, wie jede gewaltige
Welterschütterung, genug Schlamm und Bodensah mit sich, l im
damit die eine oder andere Provinz des Reichs überftuthen
zu können.
Diesen schlimmen Einwirkungen suchte nun das Man«
dat vom l i . Apri l kräftigst zu begegnen. Es laute t^ ''"-'
„WirFridrich von Grttesgnadcn Pfalzgraue bej Rhein,
Vnd herzog I n Badern :c. Embicten allen vnd Jeden —»
des Lanndts vnd furstenthumbs hicoben Zu Bayern Vnn-
sern grucs, gnade Vnd alles gut zuuor, Würdigen, Edlen
— Wir Verschen vns, ewer Jedem, Vno sonderlich euch'
vnnscrn Ambtlcutcn sey noch Ingedenck, Was wir vor Jüng-
stem Vnnserm abreytten I n die Nidcrlande, der Morbprenner,
Vnd Leichtfcrtigen Person halb, fur bcuclch ausgehn lassen.
Auch was gestaldt Vnnscrs adwesens, Vnnscr Hofmeister Ot t
Zcnngel, Rathe Vnd lieber gctrewer Zllhie, euch desselben er
Innert, Vnd I n fachen Verncre Verordnung gethan, Wclchs
wir euch dann hicmit ermancn, Vnd dem nachzukumen beuel«
hen, Vnd dieweiln wir Zu Vnserer ankhonnft vernomcn,
Was erbermlichen merklichen grossen schadcnS vns vnd vnn-
sern getreuen lieben Vndcrthancn an Villcn orthen Vnn-
sers furstenthumbs, durch das mordtprcnncn Vnd prunst Zu-
gestanden, der Laidcr noch kein aufhören sein wille, sonnder
wie vor äugen, die Lcuff Herwegen noch sorgkllch vnd gcuer»
lich, auch von nöthen statlich auffsehen Zu haben, Vnd wie
Kurfürst war damals dessen Bruder Ludwig V.
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man bej den betretten vbeltettern, Vnd aus I ren peinlichen
Vnd guttlichen Nrzichten befunden, Vnd sonnst erfaren, solch
mörderisch Vnchristlich lasier des mordtprennerS Vnb ein-
legen des Fewrs, nit weniger durch die frembden Pettler,
Lanndtfarrer, Iygeiner, Nnd ander Nnnuz leichtfertig Person,
sonderlich auch die, welche ander ort Vmb I r vbelthat ge-
strafft, verIagt sein, Vnd sich auff das Pettln legen, beschicht,
auch furgenommen, Vnd aussgericht wirdt, Zu dem sich
solch böss buben allerley böser vbelthatten, als verretteicy,
Rauberey, Morden, Diebstall vnd anders vbels Zu Vbm
Vntersteen Vnd besteissen, dcrwegen Vnd damit solchö dest
statlicher aus Zu reuttcn, so sein wir den Vnnsern Zu Wol«
fart, nuz vnd guttem, auch Verhüttung Nachtheil schaden
Vnb Verderbens, Verursacht vnd bewegt, Volgender ordnung.
I n vnnser beber gebruder Furstenthumb hieoben I u Bayrn,
fur Zunemen,
Erstlich wollen wir, das die frembden Pcttlcr, manS
vnd weybsperson, I n ewrn Ambtcn Nnd gedielten nit
geborn, oder darInncn hcwsslich Vnd anwesenlich gesessen,
furderlich aussgeschaft Vnd gar nit gcstat werden.
Zum andern, solle es mi» den Inlendigen Pettlern,
also Vnd nach gemclter masS gehalten, Namblichen das
niemandt Zu Pettlen gestatt, oder Zugelassen werde, der
nit mit schwachheit oder geprechcn seius lcibö beladen, Vnd
deS nit notturfftig sey.
Zum Dritten. Auff daS auch der Inlcndischen Pcttler
Kinder bei I ren elttm uit dcS Pctlcns vnd der faulthait
gewonnen, auch fur Vnd fur, dem Pellen anhangen vnd
obligcn, so sollen die Petler Wann I re Kinder das brot
Zuucrdienen gewachsen, tuglich Zu gebrauchen, dieselben von
Inen I u handtwcrctherru oder sonsten Zu dieusten thun.
Doch sollen die Armen Schuler, sie sein frembd oder
Inlendisch, so der schule vnd leere nachziehen vud obliegen,
hierInn ausgeschlossen, Vnd Inen erlaubt Vud Vngewcrt
sein,
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sein, Vor den heusern, Wie von Alter herkhomen, Zusingen,
vnd das Almusen Zusameln.
Zum Viertm. Ob wohl vorgenannter, Vnnscr lieber
brueder Vnd wir hieuor mehrmals auch in kurj der Zygei-
ner halb Mandat vnd gcbott ausgehn lassen, d,ieielben I n
Vnn!er gebrudcr Furstenlhumb mit nichten Zulassen, sonn-
der wo die darInu khomen wurden, solche ZuucrIageii. —
So sein wir ooch bericht, wie kurz Verschiner, Zeic I n etli-
chen Vnsern Ambten die Zygeiner gewest, Wclchs vns also
Iuglstatien nit VnZeitlich befrembdt, Vnd nachdem dieselben
wider die Christenheit, der vnglaubigen auffpehcr Zusein I n
verdacht, dergleichen sich Zu Inen Mörder vnd andcr Vbel-
thätter schlagen, Vnd mancherley böse laster, Mordt , Dicb-
stal vnd anders vben helffen, so sollen hiufurtter dieselben I n
Vnserm Furstcnthumb kheinswegs gestat werden, sonder Wh
die dar I im kcmcn, das I r Vnscre Ambtlcut solche Verweise«/
hinweg Jagen Vnd wo von nötcn, thetlich gegen I n han«
deln lasset.
, Zum fuufficn Verordnen wir auss gutten beweglichen
vrslichcn, das I n Vnnsern Stctten, Fleckhen, Vnd auff dey»
Lande die frembdcn Schotten, vnd Krämern zu haussyren,
gar nit Zugelassen, sonder allein auff den I a r Vnd Wo-
chtMzärckyten offenlich Vnd senst nit fayl Zu haben gestat
werde. ' .!,^,, .. .., .
Zum sechsten, Nachdem sich auch eins theils bemelter
Schotten, dergleichen Zanprechcr, I tem etlich kichtfertig müs-
siggengcr, so driackhuss*) Vmtragen, Vnd ander Landtfarep
Understeen, I n Vnserm Fürstenthumb von dorff Zu dorff
haussyrn, sonderlich I n den klcincn Dörffern Vnd ainzigen
Höfen Vnnsere Vnderthan, Vud die I ren bcdrangen nöttigcn,
Vnd beschweren, so sollen solche haussyrer genzUch nit mehr
*) Triakcs, TnakeÄrämer, schottisch w tr»ilc, soM''älö
hcvumzichcnde Hautelsleute. Vergl. Schmel l c r bayer.
Wörterbuch I. 47-j. ^ .i
Verhandl. d. hist. Vliein« Bb, XXV. 2
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gestat, sonder wo die vber diss Vnnser verpot Vnd beschehene
erInderung betretten, nach gelegenhait IreS Nerprechens,
ernstlich gestrafft und verjagt werden. — Zum Sieben'
den, sein wir auch bericht, Wie etlich ledig Pams Nnd an»
der dienstknecht, sich nit verdingen, sonder tag vnd nacht
I n den Wirtsheusern liegen, bey den scy volgcnd ander
Pösser vbelthaten I u besorgen, derwegen solchs Zuuerhütten,
so wöllen wir, das hinfurtcr dieselben myssiggenger Vnnsers
fürstenthumbs nit mehr gestatt, sonnder wo yemandt der-
massen betretten, I r Vnnscre Ambtleut euch gegen den, oder
dieselben mit straff wie meyst obermelts Articuls, Von den
Landtfarrern vermelt, halten vnd erzaigen.
Zum achten. Wöllen wir das I r Vnnsere Ambtleut
auch Burgermaister vnb Rathe I n Vnnsern Stetten Vnd
Fleckhen, wie auch vor beuolhen, bej den thorn Verordent,
vnd bestellt, damit niemandt verdächtigs oder vnbekants, son-
derlich one ain ( I n der Stat angesessen Burger, oder an-
dere dar In wonende Erbere Person) Versprecher eingelassen
werde. Wo sich aber yemandt darüber mit geuerde e inIu-
dringen Vnterstunde, Alsdann solche, wie sich gcburt, I r S
thuns wesen Wandel Vnb gescheffts befragen, auch wo die
notturfft erhaischt, dise besuchen Vnd wo bei einem, oder mehr,
Was Arckhwenigs, oder geuerlichs befunden, den oder diesel-
ben Zu gefencknuss annemen, Bnd an VnS oder Vnser Hof-
meister und Rcthe mit bcricht der fachen lanngen lassen.
Geben Zum Neucnmarckht, auff Monntag nach Simo>
nis et Jude Npostolorum, den dreissigsten Octobris. Nach
Ehristj Vnnsers lieben Herrn gepurt. FunffIehen hundert.
Vnd I m sechs Vnd dreyssigisten Jahre. —
6.) Auf den reformirten Kurfürsten Friedlich I I I . von der
Pfalz war im Jahre 1576 dessen Sohn Ludwig, alS pfalzi-
scher Regent der sechste vieses Namens, gefolgt.
Himsser vergleicht beide gleich treffliche Persönlichkeiten
mit einander in ziemlich eingehender Schilderung, und bemerkt
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schlüßlich: „Wie sein Vater in allem, was er that und dachte,
immer von der Idee des Calvinismus erfüllt und angeregt
ward, so war es bei Ludwig das Luthcrtbum, dem er die
Kräfte seines Lebens zuzuwenden gedachte." —
Ludwig machte sichS in der That zur Lebensaufgabe, seine
reformirten Lande wieder dem Protestantismus zu^ gewinnen.
Die bekannte Concordien-Formel gab hiezu das Signal.
„ M i t ihrer Annahme, sagt Haußer, war Ludwig V I . ge<
nöthigt, das neue Glaubenssymbol gewaltsam uno allgemein
einzuführen. Es könnte auch dabey arg genug geworden
seyn, wäre nicht Ludwig durch ein weiches Gemüth und edle
wohlwollende Gesinnung vor ärgerer Härte bewahrt worden."
Da beinahe noch das ganze pfälzische Volk, die Ober-
pfalz mit eingeschlossen, dem Calvinismus huldigte, so war
der Widerstand gegen die neue Glaubensformel allenthalben
ein nicht geringer, wenn er stch meist auch nur in völlig pas»<
fiver Weise geltend machte. ,
DieS scheint namentlich in der Obelpfalz der Fall ge
Wesen zu sein, wie dem nachstehenden Religions-Mandate
Ludwigs V I . vom 2 l . Nov. 1581 zu entnehmen ist, das
über die angeblich religiöse Flauheit der Obcrpfiilzer sich in
bittern Worten ergießt.
Auch dieser Urkunde mag für die Geschichte der drrma«
ligen Zeitverhältnisse einige Bedeutung zukommen.
Sie lautet ihrem Inhalte nach:
Wir Ludwig, von Gottesgenaden pfalczgraff bey Rhein,
des heiligen Römischen Reichs Erczdruchsäss vnd Chm fürst
herczog I n Bayern Embietm allen vnnsern Prelaicn :c. grusS
vnd gnade, Vnd fugen euch hiemit Zuwisfen. Nachdem vnd
Zum Ersten vnlaugcnbar, Auch leider schier gemein Ist,
das die Predigten vnd anhörung GöttlichS WörtS, an
den orbenlichen Sonn vnd Feiertagen, Von Vilen nicht,
allein gar Vnsteiffig, Ja auch von etlichen gar nit besuchte
sonndern I rer ein grosse anZahl. Zu derselben Zeit hin Vnd
2 *
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wider auff der Gaffen, Vnd sonnst spaciren, Vor vnb an den,
Haussthieren siezen, bäselbsten etwan mit Leichtfertigem ge-
fchwecz ober I n andere VnZimbliche wege, die Lange weil
Vnd Ie i t , (wie sie eS nennen.) Vertreiben, Item etliche handls
vnd handwcrckhslcute, I n halb auff gethanen oder )v<Ä Var
Verschlossenen Läden' I i e Händel Vnd Arbeit Verrichten,
Wie auch etliche W iber," an Sonn Vnd Feiertagen I re
Wäschen Zulalten pflegen Darcniss dann sambt dem Erger»
nuss, erschreckliche Verachtung Gottes Vnd seines heiligen
Worts, danebm ein Vnchristlich böses Leichtfertiges Vnd
Vnordcnlichs Leben, beides Vnder Jungen Nnd alten Leuten
augenscheinlich erfolget, Derowc,len so thun wir dic; alleS,
mit sonderm hohen ernst abschaffen, Vnd euch allen genedig
beuelhcn, I r wollet vmb der Ehre Gottes, Vnd ewerei eige-
nen Seelen hail willen, euch I n diesem, Vnd allem andern,
wle Christen geburt, Vnd wol aickeet, erczeigm Vnb halten,
Wofcrrn aber diese Vnnftre abschaffnng Vnd genedige Ver-
manung, Iedcrmans wer der Ist, niemand auftgcschloffen,
Verächtlich vbertretten, Vnd denen Zuwiderhandln wurde, sol>
let I r die obrigkeiten solche Vcrprccher, entweder an Gelt,
so alftann Vnter hausS Vnd andere recht arme Personen
des vrts, Da sich dieser fall begibt, aussMheilen, oder mit
fengknus, wie die obrigkeit Jeder Ie i t fur gutt ansihet, Vn-
nachlässig straffen, Wie dann I r die Obrigkeiten sondern
Leute Zu auffmerckhern, welchen I r einen theil, von diesem
Etraffgelt, nach cwrer ernnssigung, fur I r Verrichtung Zu-
geben, bestellen sollet. —
Nach Einschärfung dieser Bestimmungen geht das Mandat
auf ein anderes, übrigens verwandtes Tbema über, auf das
Kapitel der Wochenmärkte, insofern sie aufFeier« oder Festtage
fallen, und so die Ruhe der Andacht stören.
Hierüber läßt sich der Kurfürst verlauten:
Zum andern, Alss sich auch bissweilen Zutregt, das die
Wochenmärckhte, auf die georbenten Feiertag oder Fcstag fallen,
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dardurch tie Predigten Vnd Vcrkhundigung Göttlichs Worts
gehindert, V»d aber billich, dass die Welllichen fachen dem
Gottesdienst weichen, So wollen wir hicmit, wann sich solche
fälle Zutragen, das der Wochenmarckht den tag vor dem
Feiertag Ie»e.rczeit gehalten, Vnd derselb Marckbt auff bm
Feiertag gar nicht gestattet werde, deiowegen I r VnsereVn-
derthanen, Vnd die Icnigcn, so die Wochmmärckht Zubesu-
chcn Pflegen, Zur nachrichtuna, Vnd damit I r n i t vergeblich
vmb die weg Ziehet, hierdurch gcwarnet sein sollet.
M i t dicscm Punkte springt das Mandat Ludwigs V I . plötz-
lich vom bisher streng religiösen Gebiete ab, indem es sich zum
Aberglauben des Volkes wmdct, * ) das noch immer bei ZaulH-
rery und Wahrsagern in verschiedenen Fällen und Vorkomm«
nissen des Lebens sein Heil versucht.
Der Kurfürst fäkrt fort:
Zum Dritten, Ob wol dasIenig, so bey dem Ersten
Vnnd Zum theil dem andern Puncten erIelet, I n d<r Anno
1568 publicirten Polliceyordnung Vnd Instruktion furgese-
hen, Vnd ferner Vnnsern Vnbcrthancn darInn verboten,
Zu den Vermeinten Warsagern, Zauberern Vnnd Scgnern
I n n oder ausserhalb vnnscrs gebiets Zulauffcn, sonder sich
dessen genczlich Zuenthalten, So langet vns doch an, dass
etliche vnnscre Vnderthancn, Vnd I re Weiber auch die I ren ,
ermelter Polliccyordnung strackhs Zuwider, den Zauberern
Vnb Zauberinnen auch vermeinten Warsagern Vnd War-
sagerinncn Vnd, Segnern, ohne scheuh nachlauffen, ben ben«^
selben nicht allein I n Kranckheiten, sondern auch falsch ge-,
suchtcr crkundigung, deffen, so sie etwan verlorn oder Inen
sonstm entwendet worden, caths pflegen, Zu ergernus V i l
gutherziger Christen, Zu Verlust I r c r Narung, auch vnbill i,
») E. Fcntsck ( m V . II.Abthg, I. derV^variaS. 25^. ff.
T . 267. ff. u. s. w.) erzählt uns Mancherlei von dem noch
heutigen Tags in der Oberpfalz herrschenden Aberglauben.
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chem Verbacht, darein bissweilen fromme Leute Vnschulbiger
Weiss gerathen, Welches vns gar keineswegs Zugedulden,
Derowegen vnnser ernstliches gehaiss, I r die Obrigkeiten,
wollet vff solche Verächter gehörter Polliceftoidnung, Vnb
aberglaubige Leute, steissige gutte achtung gcbcn, Vnd da I r
deren erfahret, dieselben Vnserm Ambcigischen Regiment nam<
hasst machen, gegen welchen alsdann daffelbige, dermass ernst-
liche straff furneir.en solle, das sich andere daran Iuspiegln,
Vnd Iuftossen haben.
Der weitere Inhal t dieses umfassenden landesherrlichen
ErlaßeS geht sodann auf daszufiühe Wiederheirathen verwittwe-
ter Personen mit folgenden Worten über:
Zum Vierten, Also wir I n glaubwirdige erfahrung
lumen, wie die Witwer vnd Witwen, nach absterben Ihrer
vorigen Chegemecht gancz leichtfertiger weiss Vnd Vor ge-
burender Zeit, sich widerumb I n andere heurat einlassen,
larausS nicht allein die Kirchen Vnd Gemeind Gottes, son-
der sonnsten auch Vilerhanndt ErgernuS, Vnd Vnrath ent-
stehet, Dieweiln dann solches daneben nicht allein wider die
geschriebene Recht, sonder auch alle Bürgerliche Erbarkeit Is t ,
so weiden wir Verursacht, darunter geburlichs einsehenS Zu«
thun, Vnd wollen hiemit, ernstlich schaffend: daS hiefuro kei-
ner Mannperson Vor sechs, den Weibern aber vor Zehen
Monden, nach absterben I rer Vorigen Ehegemächt Zu ver-
hevraten Vnd daS Eelich versprechen I n das Werckh Zu
Ziehen gestattet werde. — :e.
Der nächst folgende Punkt betrifft das Abhalten der Kinds«
taufe vor der Hochzeit. ES heißt nemlich weiter im Mandate:
Zum Funfften Vernemen wir nicht mit geringem miss-
fallen, das I n gedachtem Vnscrm drobigen Furstenthumb sich
wider GotteS gebot, alle Zucht vnd Erbarkelt, offtmals be-
gibt, daS die Personen, so sich mit einander Verehelichen
ehe sie den offenlichen Kirchgang halten, sich Vnordenlicher,
Vnb wie gehört, »«Züchtiger weiss mit einander Vermischen,
Also daS die Weiber, da sie etwan nur neun, Wenigere ober
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Je merere Wochen, I n der Ehe sein, der Kinder niderkommen,
wie auch sonsten die VnZucht vnb Gotteslästerung allenthal-
ben vberhand nemen, vnd von euch den Obrigkeiten nicht,
wie sichs geburt, gestrafft werben, I n dem dann auch etliche
I r Vnnsere Lanndsassen souil denselben die simpliceS forme«»
tiones, Vnd Gottslesterung, Vermög Vnnserer Resolution
Zustraffen geburen mag, sehr nachlessig sein sollet.
Demnach aber vns alss der ordenlichen hohen Obrig«
keit, auch Ehur: Vnd Landsfursten, tragenden Ambts hal»
ben, Z u solchem Leüchtfertigen Wesen also Zuczusehen kei»
neS Wegs geZimmet, So beuelhen wir ferner I n eben«
messigem ernst, I r Vnnsere Ambtleute Jedes ortS, wollet
vff alle ewre Vnberthanen dissfalö gutte achtung haben, Vnd
wofern I r einen oder mehr, mit gehörtem Laster behafftet,
Nemblich ein solche VnIeit ige schwängerung, Vnd Kinbsge»
burt befindet, oder euch durch Jemand angezeigt wirdct, solche
Zu FengknuS nemen, Vnd dasselb gedachtem Vnserm Ambergi«
schen Regiment berichten, Sol l daruff berürt Regiment dih
Verbrechen, nit allein mit ernst straffen, sondern auch die
gestrafften Personen, welche, wie obsteet, vor dem Kirchen-
gang baS bejschlaffen oder schwängrung miteinander began<
gen, der Kirchen Gotte« Vor dem Altar, Zu Ihrer hochczeit
Vor der Einleitung furgesiellet, Vnb vff vorgehende abbitt
I res Lasterhafften Verbrechens, auch darauff folgende Absolu-
tion der Kirchen eingesönet werben, auf mass, wir Z u al-
len Pfarrkirchen, I n gedachtem Vnserm obern Furstenthumb,
ein sonderliche Formam Verordnen Vnd antworten lassen,
deren gemess sich die Pfarrherrn I n gehörtem fall halten
Vnd «Zeigen sollen.
? O Ü < R ^ , der ehr«einlelttung der Personen, so vor dem
Kirchgang leichtfertig hanblen.
Forma.
Wie die Personen so Ehelich mit einander versprochen
Aber vor dem Ehlichen Kirchgang, das beyschlaffen oder
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Schwängerung, Von Inen begangen, der Kirchen, vör"dem
Altar, Zu I rer Hochzeit, Vor der Einleitung siirgeftellt. auch
abbit thun, Vnd derrselben mit Volgcnder Absolution einge-
segnet werben sollen. ^ '^ ' ^
Gellebte inn dem Herrn, Es seind diese gcgenwertige
Personen, welche I h r alda khnien sehet, durch angcborne schwach-
heit vbereilet worden, Vnd haben sich den Tcuffel bermassen
betriegen lassen, das sie Vnordenliche Vermischung Vnd ge»
miinschafft gebraucht, Gott damit erZurnet, Vnnser Christli-
chen obrigkeit Gcpot yberschritten, die Gemein Gottes Ver-
ärgert, Vnd also sich von Gott Vnd seiner lieben Kirchen
und gemeinde abgesondert, Vnd aussgcschlojsen haben, Dieses
erkhcnnen Vnd bekennen sie Iezund Nlhie öffentlich, fur Gott
vnd seiner Kirchen, vnd Gemeine, Vnd Ist Inen von herczen
leib, haben aber doch bas starckhe vertrawen Vnd Zuuer-
sicht zu Gott, er werde Inen, auss Vnerforschlicher seiner
gnade Vnnd Barmherzigkeit, solche vnd andere I re Sunde
vmb seines lieben Sones, Vnnsers einigen Heilandes Vnd
seligmachers Jesu Christj willen, gnediglich Verzeihen Vnd
vergeben, Vnd I n solchem glauben Vnd Vertrewcn Bitten
sie Gi t t Vnd seine Liebe Kirchen, Vnd alle Christglaubigen,
die sie verärgert haben, Sie wollen Inen I re Eundcn gne-
diglich Bruderlich vnd Schwesterlich, verIeihen Vnd verge-
ben, Seind auch des Christlichen fursaczes, das sie Vermit-
telss Göttlicher hulff Vnd gnaden, dieser vnd aller anderer
funden, sie seyen heimlich oder öffentlich, wider I r gewissen
sich Hinfurterz euffern Vnd enthalten wollen.
Ist nun ein solches ewer hcrczlich Bekhanntnus Vnd
Abbitten gegen Gott Vnd seiner heiligen Christlichen Kir-
chen, s« möget I r daffelbig mit Ver nemblichen Ja beczeugen.
v ieg l l t : Ja.
Dieweil dann nun Gott selbst in seinem heiligen Gött-
lichen Wort allen Bussfertigen glaubigen Sündern Vergcb-
ung I re r funden verheisset Vnd Zusagt, W i l l auch von
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Vnns haben Vnd erfordetts mit sonderlichem ernst, das wir
Vnsern Brüdern Vnd Schwestern I r e fehl Vnnd funden,
damit sie VnS erZurnet, Verärgert, oder belaibigt haben,
nachlassen Vnd VerIeihen sollen, I n ansehung Vnd betrach-
tung der grossen Vnausssprechlichen schuld, so er vns täglich
aufs gnaden erlässt, So wollen wir demnach, ausS dem Kreff-
tigen beuelch Vnscrs Herrn Vnd Hailands Jesu Christj, da
er spricht: Mathej. 18. Alles was ir auff Erden lösen wer-
bet, soll auch im Himmel loss sein. Euch solcher ewrer Ver-
brechung entbinden Vnd ledig Zelen, VngcIwcifelt, das sol'
ches so Crefftig vnd gewiss seye, als hanbelts Vnser lieber
Herr Christus selbsten Wie Ich euch dann auch ermane, daS
I r forthin Gott fur äugen habet, Vnd nicht mehr sündiget,
damit euch nit etwan ergers widerfahren.
Der gleichen Bitte Ich euch Vmbstände auch alle mit»
einander , dass I r , wie I r auch schuldig seid, fur dise Petz
sonen Gott anruffet, Er wolle I n e n gnade Nerleyhen, dass
I r e BusS rechtschaffen Vnd krefftig seye, sich selbst auch I n n
Gottes gehorsam ergeben, Vnb das sie Gott fur allen funden
Bnb ergernussen beHuten wolle, durch seinen lieben Sohn
Vnnsern Herrn, Jesum Christum, Amen. ic.
Der Schluß unseres Mandats wendet plötzlich dem religiö<
sen Gebiete ganzden Rücken, deckt übrigens, indem er das hitzige
Streiten, Zanken und gegenseitige Schimpfen der Parteien und
ihrer Procuratoren vor Gericht in's gehörige Licht stellt, keine
neue eigenthümliche Seite des obclpfiilzischen Volkslebens auf,
denn wir finden diese Art und Weise auch im Bayerischen und
Schwäbischen aufs schärfste ausgeprägt. Es heißt:
Zum leczten. Kommet vns glaublich fur, Welcher mas-
sen die Parteien, so vor mehr gedachtem Vnserm Ambergischen.,
Negiment dessgleichen voi andern Vnsern nachgesetzten AmbtS
Ctätt, Märckht, Vnd andern Obrigkeiten Zuhandlen haben,
bissweilen solcher gestalt, mit Ehrnrmigen schrifften, auch
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Worten, an einander gerathen, tas man hernach mit den
Iniurien mehr, alss mit der haubtsachen I u schaffen bekho-
met, Verwegen so thun wir, bey Vermeidung Vnnserer, ober
gemeltS Vnnsers Regiments straff, so wol be« den Parteien
selbst, Alss bej derselben H,äu,oc3,tsii, proeuratoru Vnb an-
dern schrifftstellern, solches Iniur ien Vnb anIiehen, hiemit
ernstlich abschaffen, Vnd beuelhenn daneben mehr gedachter
Vnnserer Ambergischen Regieruug, das dieselb gegen den
Vberfarern bitS Vnnser geheisS mit Gelt oder FängknuS-
straff, wie eS nach gelegenheit deS Verbrechens sein solle, so
wir auch Zu Ihrer ermeffigung stellen, ohn ainig ansehen
her, Person Verfahren.
Das alleS vnd IedeS, thun wir vnS von euch allen,
sambt vnd sonder, Zu geschehen endlich verlassen. Zu Vr-
lunbt Ist ditS Mandat, mit Vnnserm Secrct becreffngt. Ge<
ben den 11. NouembriS. Von Christj Ihesu, VnnscrS lie-
ben Herrn Vnd einigen seligmachers geburt, 1581 Iare. —
?<)Wo in der Welt geht's nicht in Kneipen und Wirths-
häusern, sie mögen Namen haben, wie sie mögen, liegen wo
sie wollen, mitunter etwas überlustig her; — eine Fidelität,
die sich vor 300 Jahren so gut wie heutigen Tags, nicht
selten von der Zechstube bis auf die Gasse fortpflanzte und
in wildem Lärm und brüllendem Gesang die ruhig und fried-
lich schlummernden Nachbarn vom weichen Pfühle empor»
schreckte?
I n gewissen charakteristischen Zügen bleiben sich nem-
lich die s. g. gute alte und die schlechte neue Zeit häufig
dennoch gleich. Hieher rechnen wi r namentlich auch das Ka<
pitel von der Polizey-Stunde.
WaS eben jetzt wieder eine Reihe von Paragraphen in
unserm dermaligen Policeistrafgesehbuche anordnete, daS war
schon im Jahre 1554, freilich mit Hinzumengung noch an<
derer Reate wiederholt Gegenstand der Statthalterischen Or«
gane zu Ambeig geworden.
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Am 6. Oktober 1554 erließ nemlich Pfalzgraf WolfgllNg,
zweitjüngster Sohn deS Kurfürsten Philipp des Aufrichtigen
und von 1544—1558 Statthalter der Oberpfalz, folgendes
interessante Mandat:
(Wi r Wolfganng) fuegen Menniglichen Zuwissen Nach-
dem der hochgcborn fürst vnnser freundlicher lieber Herr Vet-
ter vnnd Natter pfalczgraf Friderich Churf. hicuor der Zeit
mer dan Zu Ainem mal des vnchkistlichen stuchenS vnnd gotS-
lesterungen so sich teglichen Zutregt Auch des Vnczimblichcn
vnnd Vnczuchtigen geschraiss Vnnd Anlaufens*) vf der gaffen
Auch des SiczenS vber die geordenten Zeit I n den wirthS-
heusern bej Nachts Zuuermeiden, mandaten vnnd beuelch Aus-
gehen lassen. So befinden wir Aber, baS demselben bisher
wenig nachgelebt, sonnder Ihe lenger Ihe mer von tag Zu tag
ergerlichcr vnnd noch beschwerblicher erzaigt. Auch baS V w
czuchtig schreien vnnd singen der Schamperliedt**) vber hanndt
nimbt Vnnd One scheuch Nnnd forcht gepraucht werden wi l l .
Dieweil Aber solche gotslesterung nit Allein gegen der weldt
hoch beschwerdlich vnb Argerlich, sonder Zuvorderst gegen dem
Almechtigen hoch sundlich vnd verbamblich. So thun dem-
nach wir A n stat ernantS Vnsers Herrn Vetters — :c. hie»
uorige Herwegen Ausganngete Mandaten mit ernst widerum«
ben verneuen vnnd wollen daS demselbigen strackhs nachgelebt,
nachgesetzt vnnd dawider nit gehanndelt werde, Auch daS
hinfüro kaingastgeb ober wirtwein ober pierschennckh I n I r en
heusern khainen trinkher eS sey hoffgesindt Burger Innwoner
Dienstknecht ober (Annbcre Ausserhalb der frembben) gest nach
der feurglocken Vnnd der thurner Zu nachts geplasen hat
nit seczen noch Inen Ainich getrannckh, weder wein noch Pier
Austragen oder Zuthun gestatten noch bej dem, daS geuerlich
daruor vfgetragen were, vber vorbestimbte Zeit bej straf, so
* ) So viel als mit Jemandem, der einem in den Weg kommt,
Händel suchen.
* * ) Pleonasmus für unzüchtige Gesänge, von Schamper (schäm-
ber) kommend. Vcrgl. Schmeller ( I I I , 361.)
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gegen dem Wi r t Auch tem Trinckher Jeder tzeit vnnd gelc-
genhaidt der sächen nach furgenommen werden, nit siczen las'
sm soll. -^ ,c7' ^
Sich soll Auch Niemand nach vorbestimbter Zeit Also
nach der feurglockhen mit vnczimblichcn geschrej plcrren vnnd
dergleichen vnczuchtiger Gesang TrumblschlahenZ pfeifcns oder
fonsten Auch one liccht Auf der gassett nit bctretten lassen,
ttoch Ainer den Anndern bej nachts vngcstlmbtner weis nit
Nnlnufen noch beschedigm, sonder gegen einander guten be»
schaidt geben.
' Vnd ob Auch einer' oder mer bej Nachts vfber gaffen
betictten vnnd gleichwol weder geschrav noch Annder Vn<
czimblich wcscn nit'bcgehn. vnnd von'btr l/erfchafc vnd Raths
geordenten Vmbgeern Angesprochen wurden, dj sollen glumpf«
figen vnd guten beschaidt geben. Vnnd wo sie das thun,
Weiter vnbelestigt bleiben. '' '' ' / '
So Aber Ainer oder mer, es seien der herrschafft öbei!
Bürgers Verwanndte Riemant, vsgeschloffett, difer vnnser ernst-
lichen gepot vnnd gescheft sich verächtlicher weiss Zuwider er<
zaigen vnnd lmnndln würbe, die sollen fürter nach gelegett-
haid I res vcrprechcns ernstlicher on Alle gnad gestrafft wer-
den :c. Gegeben vf Sambstag den 6. Octobris Anno 155A ^-
8 ) Eine Folge der von uns oben geschilderten neuen Re-
ligionsänberung, welche Kurfürst Lndwig V I . bald nach sei-
nem Regierungsantritte in seinen Landen — wenn auch ver-
gebens — zu bewcrfstclligen suchte, mochte auch ein Befehl
sein/ßev'ckm 19. Februar 1482 an die dbcipfalz ergkng,
wo sich trotz Calvinismus und Lutherthum noch immer ein
frisches fröhliches Faschingslebe'n erhalten hatte.
Diesem „heidnischen" Treiben, das man in Heidelberg
offenbar als zur Convcrtirung nicht paffend, sondern dersel-
ben vielmehr hinderlich betrachtete, sollte nun ohne weiterS
ein Ende gemacht werden.'
Guete freunde, „ begann der an.Laudrichter Wd Rqth zu
5 ^ ,<^'>H .^!U!i,I!lHl ^'^^
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Amberg wider d.je Vasnacht vnd Mummereien gerichtete ?
fehl: „Guete freunde, euch sament vnd sonder ist nicht allein
bewusst, sondern es wirdct in den Predigten,, Göjlichswcrts
warnungswcis mcrmal angeregt, wie Hoch die heidnische.lf
m l ß b r e u c h e M p o t t e n , vnd was. fur sünde gegen Myf t ,
vnnd dann fur ergcrnus gegen den Christen dadurch began-
gen werden, wie auch der Durchleuchtest, hochgeborn fürst
Pfalzgraf Ludwig Churfürst :c. vnser genedigstcr Herr in sei-
ner Churfürstlichen gnaden Anno 1Z7H Zu Heidelberg vf«
gerichtcn Pollicei ordwuirg, . vnde^ anderm, solche heidnische
mißpreuch ernstlich abgeschafft vud.'pe.rpottßN, wiß^Zr ahH»>,
ligendem extr^et Zuuerncnnien. . - ^ ' ,^  ! :z.' , ,-,' ! l , ^
Wie wol vnns nun nit verporgen, was etliche I a r her
durch dje hohe, auch nachgescczte, von Stat oberkheit allhir,
in diesem sonderlich Zur Vasnacht, Zeit (wie sie genennet
wird) fur Christliche vnd gue,e anordnung vnd abschaffunss
btsthehen, So hat doch die Erfahrung gegeben^ das dcsscn
Nnbetr>achzes, sich ezliche ruchlose vnd leuchtfertige leute,diese«
gemes nit verzeigct, sonder so wohl öffentlich als hcimblich,
in verkleiden, verstellen der angcsicht, Mummereim, Tantzen,
vnd in V i l andere wege gant; crgcrlich heidnisch, strestich
vnZimblich gehalten, daher wir unns die gedanckhen schöpfen,
da diesem geburlich nit vorkhumcn wurde, solches möchte Z u
Jetzt volgcnden Vasnacht nicht weniger bcschehen. ^ ,
Nachdem aber, wip gehört, so wohl,. aus Gottes alsi
hochstgedachts Churfurstens vnscrs gcnedigstcn Herrn beuelch,
wir. Mb/. I r . schuldige .solchem h e i d n i s c h e n , leben vnd
weft,n,„s>Ml möglich Zuwehren, seine Churfücstlichen gnaden,
a M vns genedigst vfcrlegt, ob der bcruUen heidelbergischcn
Policeiordnung hieoben lands mit ernst Zu halten, So ha-
ben wir-, nit^vmbgehen wollen, fuch eines, solchen, wie hiemit
beschicht, Zu erinnern, Is t auch in namen,,feiner Churfürst-
lichen gnade der gcheiß, I r . wollet sament vnd sonder beides.
h i s i d i e Cristliche gute v:rfu^gung.lHuen,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02666-0033-6
ss .
das nit allein in diser Wochen (sonder negster Cambs- vnb
Sontags Predigten,) das Volkh Zu Vnderlassung aller be<
rürten h e i d n i s c h e n v n d V a s n a c h t s p i l , M u m e -
r e i e n , D ä n t z , schwelgcreien, vnd was des Sundlichen
vnb Vmzimblichen dings mer ist, Vermanct werde, sondern
auch, da Jemand, Werder ist, niemand ausgeschlossen, disem
Zugegen handeln. I r denselben alspald wie sich geburt, da-
rumb straffen, Alsz I r dann ohne allen Zwcifl, fur euch
selbst ambts Vnd oberkheit halb one daz Zuthuen geneigt
sciet daran erczeiget I r (Zu dem tS Gottes wort gemes be-
schicht) seiner Churfürst!, g. genedigiste vnd vnser mainung,
datum )c. den 19. February Anno 82.
Vicedom, Canczler, vnd rethe Zu Amberg.
An der Churfürstlichen Pfalcz Stat vnd Landrichter
Schwaickard Wambold, auch Bürgermeister vnd Rathe Zu
Amberg."
Die strenge Durchführung dieser im Ganzen gegen ziem»
lich harmlose Vergnügungen erlassenen Bestimmungen mag
an der eigenthümlichen Erscheinung mit Schuld sein, welche
Herr Regierungsrath F e n t s c h , der treffliche Kultur-Histo-
riker der Obttpfalz, daselbst beobachtet hat, und welche er
mit folgenden Worten beschreibt: „ A n volksthümlichen Dar»
stellungen, Spielen und Aufzügen auf Straße und Platz, die
einen andern als kirchlichen Charakter haben, oder zum min«
besten durch Kirchenfeste angeregt sind, ist das oberpfälzische
Volt sehr arm."
Die Jetztzeit hegt über solche Dinge andere Anschau-
ungen, als sie vor drei Jahrhunderten Ton angebend waren.
Freuen wir uns, daß es so gut ist, daß Sitte und
Brauch früherer Zeiten nicht bloß wieder zu Ehren kommen,
sondern daß man auch jene ehrwürdigen Reste, die sich un-
verkümmert bis auf unsere Tage herab erhalten haben, mit
aller Pietät und Sorgfalt hegt und pflegt.
Wo noch frischer Sinn und sinniges Verständniß für
das Lebe
die heiliz
Da,
Hunderte,
In
in der w
geeilt, je!
bleiben, ,
lande ur
sind seit
verwachse
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das Leben und Schaffen der Altvordern bestehen, da wurzelt
die heilige Vaterlandsliebe auf gutem Grunde.
Das ist das Band, welches unS fest mit frühern Jahr-
hunderten zusammenhält.
I n Vielem zwar sind wir, Dank der bewegenden Zeit,
in der wir leben und treiben, unsern Urgroßvätern vorauö»
geeilt, jedoch in Einem wollen wir stets altväterlich gesinnt
bleiben, in gemeinsame! Liebe zum schönen glücklichen Bayer«
lande und zu seinem malten Regentenhause; denn beide
sind seit fast Tausend Jahren unzerreißbar mit einander
verwachsen.
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